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Rülke und Glück: Spekulationen über Atom-Endlager im Land beenden

Baden-Württemberg ist Erdbebenland Nummer eins in Deutschland - Der Vorsitzende der FDP-
Landtagsfraktion, Dr. Hans-Ulrich Rülke, und der energiepolitische Sprecher Andreas Glück haben die
grün-rote Landesregierung aufgefordert, sich für eine weitere ergebnisoffene Erkundung von Gorleben in
der Frage der Endlagerung von hochradioaktiven Abfällen einzusetzen. „Jetzt abzubrechen, wie von der
SPD und den Grünen gefordert, ist wissenschaftlich völlig unbegründet“, sagten Rülke und Glück. Weiter
sollte Baden-Württemberg die Bundesregierung bei der Ausarbeitung eines gesetzlichen
Anforderungskatalogs für die Eignung von Endlager-Standorten aktiv unterstützen, bevor Standorte ins
Spiel gebracht werden.

Glück: „Die Landesregierung sollte die Spekulationen über ein Atomendlager in Baden-Württemberg
beenden und den Sachverstand der eigenen Landesbehörden zur Kenntnis nehmen.“ So hat das
Landesamt für Geologie und Bergbau festgestellt, dass es in Baden-Württemberg keine
erkundungswürdigen Salzstöcke und nur wenige Tongesteine gibt.„Wir wollen die sicherste
Endlagerung“, so Andreas Glück. Nach herrschender wissenschaftlicher Meinung sei ein Endlager ohne
Rückholoption in einem mächtigen Salzstock die sicherste Möglichkeit. Ministerpräsident Kretschmann
stelle sich der gängigen wissenschaftlichen Meinung entgegen, wenn er ein rückholbares Endlager in
einer Tonschicht ins Spiel bringe. Weiterhin berichtet das Landesamt, dass weite Teile Baden-
Württembergs aufgrund der Erdbebengefahr für die Endlagerung radioaktiver Abfälle nicht geeignet sein
dürften. „Folglich muss die grüne-rote Landesregierung jetzt darangehen, die Erdbebenforschung in
Baden-Württemberg zu verstärken“, so der energiepolitische Sprecher. Dies hätte einen weiteren Effekt:
Die Erforschung der Erdbebensituation kann erneut die Tür zur „tiefen Geothermie“ und somit zu einer
Zukunftstechnologie aufstoßen. Glück: „Der Ministerpräsident soll erst einmal seine Hausaufgaben in
Baden-Württemberg machen, bevor er in einem Schnellschuss Endlager in den Tongesteinen Baden-
Württembergs zur Sprache bringt.“


